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Qualität im guten Ganztag bis 2025 verbindlich sichern  
 

- die AWO Kampagne #GuterGanztag 2020 - 
 

 
Dieter Eckert 
 
 
Als Vorwort 

„Als AWO sagen wir grundsätzlich zum Rechtsanspruch: „Endlich“, den haben wir wirk-
lich lange genug gefordert, wir freuen uns, dass er kommen soll.  
Als AWO sagen wir aber auch „Halt, Moment mal“, denn in dem geplanten Hauruck-
Verfahren wird eines auf der Strecke bleiben: Die Frage nach der Qualität der Betreu-
ung. Es kann nicht sein, dass jetzt hastig ein Entwurf zusammengebaut wird. In dieser 
kurzen Zeit drohen die drängendsten Fragen vom Tisch zu fallen! Das wären zum Bei-
spiel: Wie finden wir die geeigneten Fachkräfte? Wie gestalten wir Räume kindgerecht 
für eine Tagesbetreuung, die schon jetzt nicht geeignet sind? Wie binden wir alle Betei-
ligten ausreichend ein, um die Wünsche der Eltern und die Bedarfe der Kinder ausrei-
chend berücksichtigen zu können? Wie stellen wir – und das ist uns als AWO besonders 
wichtig – Chancengleichheit her?“  
(Wolfgang Stadler, Vorstandsvorsitzender AWO Bundesverband am 23.07.2020 zum 
Auftakt der AWO Kampagne #GuterGanztag)  

 
 
Zur Ausgangslage 

Die Bundesregierung plant die Einführung eines Rechtsanspruchs auf ganztägige 
Betreuung für alle Grundschulkinder ab 2025. Neben der rechtlichen Regelung im 
Kinder- und Jugendhilfegesetz (SGB VIII) wird sie 3,5 Milliarden Euro in den Ausbau 
der Ganztagsbetreuung stecken: 1 Million neue Plätze sollen entstehen. Bis zum     
1. September 2020 hat eine Bund-Länder-Arbeitsgruppe hierzu ihre Eckpunkte vor-
zulegen. Danach wird es ein verkürztes Beratungs-und Beteiligungsverfahren geben.  
 
Der bislang in der Öffentlichkeit allgemein genutzte Begriff „Ganztagsbetreuung“ 
wurde im Verlauf des Gesetzgebungsverfahrens zur „Errichtung des Sondervermö-
gens „Ausbau ganztägiger Bildungs- und Betreuungsangebote für Kinder im Grund-
schulalter“ (Ganztagsfinanzierungsgesetz – GaFG)“ konkretisiert in „ganztägige Bil-
dungs- und Betreuungsangebote“ für Grundschulkinder. Diese neue und sozusagen 
regierungsamtlich bestätigte Bezeichnung stellt den Begriff der Bildung an die erste 
Stelle. In diesem Sinne nutzt die Arbeiterwohlfahrt und viele weitere Verbände den 
Begriff „guter Ganztag“ synonym für ganztägige, qualitativ wertvolle Angebote der 
Bildung, Betreuung und Erziehung für Grundschulkinder.  
 
Ein Bündnis aus Arbeiterwohlfahrt und weiteren Verbänden startete am 23. Juli 2020 
die AWO Kampagne „Ganztagsbetreuung. Ganz schnell? Ganz gut?! #Guter Ganz-
tag“ mit einer „Gemeinsamen Erklärung“. Ziel ist die Sensibilisierung weiter Kreise 
der (Fach-)Öffentlichkeit für die Bedeutung eines guten Ganztags für die nachwach-
sende Generation und damit für unsere Gesellschaft. Hiermit verbunden ist die Ab-
sicht auf eine angemessene Berücksichtigung von Qualitätsfragen in der Aushand-
lung des Regelungskatalogs in der Arbeitsgruppe zwischen Bund und Ländern hin-
zuwirken. Noch bis Anfang September werden hier wichtige Weichen für die Einfüh-
rung des Rechtsanspruchs auf Ganztagsbildung und -betreuung gestellt. Allerdings 

https://youtu.be/dumbH0HURFs
https://www.google.com/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&ved=2ahUKEwiMqM_c3I3rAhVK_qQKHV_zAtcQFjACegQIBBAB&url=https%3A%2F%2Fwww.bmfsfj.de%2Fblob%2F140922%2F2d2adb7a229de2db695319e0f2e4a854%2Fgesetzentwurf-bundesregierung-data.pdf&usg=AOvVaw2IvxRKEKh8QHSsgbR9qyEW
https://www.awo.org/guterganztag
https://www.awo.org/sites/default/files/2020-07/20_07_23_Gemeinsame-Erklaerung-Ganztag-web_1.pdf
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gibt es an dem Eilverfahren Kritik von mehreren Verbänden. Diese befürchten unter 
anderem, dass an den Bedarfen von Kindern und Eltern vorbeigeplant wird und zu 
sehr Fragen der investiven Verteilung der zur Verfügung stehenden 3,5 Mrd. Euro im 
Mittelpunkt stehen. Sie sehen die Regelungsbereitschaft von Qualitätsfragen und 
möglicher Mindeststandards ganztägiger Bildung und Betreuung gefährdet. 
 
Vor diesem Hintergrund hat der AWO Bundesverband seine Online-Kampagne ge-
startet und in sechs Themenwochen untergliedert. Unter dem Blickwinkel „Was be-
deutet ein guter Ganztag für Sie?“ wurden Statements von Verbandsvertreter*innen 
eingeholt, Eltern über Social Media gezielt zu ihrer Meinung befragt, Pressemitteilun-
gen herausgegeben, fachliche Beiträge von Expertinnen und Experten aus Wissen-
schaft, Verbänden und Alltagspraxis eingeholt und Beispiele guten Ganztags vorge-
stellt.  
 
Die vielfältigen Anregungen und Beispiele lassen sich verdichten auf durchgängig 
beschriebene sechs zentrale inhaltliche Qualitätsaspekte zum guten Ganztag, die 
ganztägige Bildungs- und Betreuungsangebote für Kinder im Grundschulalter spätes-
tens bis zum Inkrafttreten des Ganztagsförderungsgesetzes ab 2025 erfüllen müs-
sen. Denn für Grundschulkinder, die lange Zeit in Bildungs-und Betreuungseinrich-
tungen verbringen (können), hat der Staat eine besondere Verantwortung für die 
qualitative Ausgestaltung förderlicher Rahmenbedingungen für eine gute Entwicklung 
und Förderung ihrer Persönlichkeit. Dies kommt einer verbesserten Bildungs- und 
Chancengerechtigkeit gerade für Grundschulkinder aus bildungsfernen Elternhäu-
sern oder aus Familien, die von Armut bedroht oder betroffen sind, besonders zugu-
te. 
 
 
Die bundesweite AWO Kampagne „Ganztagsbetreuung. Ganz schnell? Ganz 
gut?!“ hat sechs zentrale Qualitätsdimensionen für einen guten Ganztag identi-
fiziert: 
 
(1) Zentraler Maßstab aller Regelungen zum guten Ganztag ist das Wohlbe-      
     finden des Kindes 

Kindern ist eine starke Stimme in der Gestaltung eines guten Ganztags zu geben. 
Große Kinder – keine Kita-Kinder mehr und noch keine Jugendlichen - haben ihre 
ganz speziellen Interessen und Bedürfnisse, die mit einer guten und gesunden kör-
perlichen, emotionalen, sozialen und geistigen Entwicklung zusammenhängen. Diese 
sind zu erkennen, ernst zu nehmen und in die Konzeption der Angebote einfließen zu 
lassen. Dafür brauchen Kinder vielfältige Gelegenheiten, Platz und Zeit. Ihre altersty-
pischen Lebensthemen und entwicklungsrelevanten Bedürfnisse sind Leitlinien für 
einen „guten Ganztag“.  
 
Was muss beim Ausbau von ganztägigen Bildungs- und Betreuungsangeboten für 
Grundschulkinder aus der Perspektive der Kinder berücksichtigt werden?  

 Inhalt, Ausstattung und Umfang der Angebote berücksichtigen die entwicklungs-
relevanten Lebensbedürfnisse der Grundschulkinder 

 Die gesetzlichen Regelungen der UN-Kinderrechtskonvention setzen rechtlich 
verbindliche und ethisch gehaltvolle Ziele und begründen Umsetzungspflichten, 
die sich auf die Ausgestaltung eines guten Ganztags förderlich auswirken sollten. 
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 Lehrer*innen und pädagogische Mitarbeiter*innen sind sich einig in dem Anlie-
gen, bestmögliche Bedingungen zu schaffen, die jedes Kind braucht, um sich 
ganzheitlich zu bilden und zu entwickeln. 

 
(2) Ein guter Ganztag lebt von der aktiven Beteiligung der Eltern  

Der Beteiligung der Eltern wird in jeder Schule ein eigener Stellenwert zugeschrie-
ben. Eltern sind Partner von Schule. Sie stehen in einer Bildungs- und Erziehungs-
kooperation mit der Schule und verwirklichen den gemeinsamen Bildungs- und Er-
ziehungsauftrag von Schule und Elternhaus.  
Eltern sind ein wichtiger Teil des Schulalltags. Sie sollten bereits fester Bestandteil 
bei Planung und Ausgestaltung des Schulkonzepts sein. Die Arbeit mit Eltern in der 
Schule lässt sich an vielen Schulen optimieren. Hierfür ist eine gute Schulgemein-
schaft eine wichtige Grundlage. Dies kennzeichnet ein demokratische Grundver-
ständnis. Gerade Ganztagsschulen bieten aufgrund des größeren Zeitfensters und 
ihrer Angebotsvielfalt gute Möglichkeiten, diesen klaren und gemeinsamen Bildungs-
auftrag zu leben und ihn gelingen zu lassen. 
Der gute Ganztag und dessen Rechtsanspruch sind gemeinsam partizipativ zu erar-
beiten und zu gestalten. Hier sind immer die Unterschiedlichkeit, die Vielfalt einer 
jeden Familie und die verschiedenen Interessen der Eltern zu sehen und einzubezie-
hen. Hierdurch kommt es zu einem wertschätzenden Miteinander aller Beteiligten. 
Eltern sehen immer die Förderung der Chancen- und Bildungsgerechtigkeit ihres 
Kindes sowie dessen individuelle Förderung als vorrangig an. 
 
Was muss beim Ausbau von ganztägigen Bildungs- und Betreuungsangeboten für 
Grundschulkinder aus der Perspektive der Eltern berücksichtigt werden?  

 Eltern wünschen sich das Beste für ihr Kind. Jedes Kind soll nach seinen indivi-
duellen Stärken und Schwächen gefördert und unterstützt werden. Das Kind soll 
im Mittelpunkt der schulischen und außerschulischen Aktivitäten stehen.  

 Eltern wünschen sich, dass ihr Kind in einem ganztägigen Bildungssetting ange-
messene und qualitativ förderliche Angebote erhält, die die Interessen der Kinder 
aufgreifen und ihre Lebenswelt berücksichtigen. Eine gute ganztägige Bildung 
und Betreuung stellt eine Vielfalt an Entwicklungspotenzialen zur Verfügung. 

 Eltern wollen Flexibilität und Angebotsvielfalt – sie wollen entscheiden können, 
welche Angebote sie für ihr Kind wählen und in welchem zeitlichen Umfang sie 
diese nutzen.  

 Eltern wünschen sich für die Betreuung ihrer Kinder eine gute Personalausstat-
tung mit Fachkräften, die in einer tragfähigen Kooperation mit Lehrern und ande-
ren in der Schule tätigen Berufsgruppen stehen. Diese brauchen gute Arbeitsbe-
dingungen. Professionalität ist ein wichtiges Element für förderliche Angebote in 
einem guten Ganztag.  

 Eltern sind in der Ausgestaltung der Ganztagsangebote als wichtige Akteure ein-
zubeziehen. Eltern möchten in der Regel informiert und beteiligt werden, sich ak-
tiv in die Bildungsaktivitäten ihrer Kinder einbringen können. Partizipation der 
Familien muss je nach Form des Bildungssettings ermöglicht werden. Eine part-
nerschaftliche Beteiligung durch die Schule schafft Vertrauen auf Seiten der El-
tern. Vertrauensvolle Beziehungen sind förderlich für gelingende Bildungsaktivitä-
ten der Kinder im guten Ganztag.  
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(3) Ein guter Ganztag braucht qualifiziertes Personal 

Zur Umsetzung eines lebenslagenorientierten und ganzheitlichen Bildungsanspruchs 
müssen gute Ganztagsschulen erzieherisch und sozialpädagogisch qualifiziertes 
Personal einstellen. Als Fachleute für die Bildungs- und Erziehungsarbeit, für die ge-
zielte Förderung von Problemkindern, für die Wahrnehmung der unterschiedlichen 
Lebenswelten, für die Arbeit mit Eltern, mit Jugendämtern und anderen wichtigen 
Organisationen und Verbänden im Umfeld der Schule sind sie unentbehrlich für den 
guten Ganztag. 
Durch den Rechtsanspruch werden mindestens 100 000 zusätzliche Fachkräfte in 
Angeboten der ganztägigen Bildung und Betreuung von Grundschulkindern benötigt.  
 
Was muss beim Ausbau von ganztägigen Bildungs- und Betreuungsangeboten für 
Grundschulkinder für die Mitarbeiter*innen der Kinder- und Jugendhilfe berück-
sichtigt werden?  

 Ein guter Ganztag braucht einschlägig qualifizierte Fachkräfte in ausreichendem 
Maße. Grundlage ist das Fachkräftegebot der Kinder- und Jugendhilfe mit einem 
angemessenen Personalschlüssel unter Berücksichtigung der tatsächlichen 
Fachkraft-Kind-Relation. Ein Qualitätsmaßstab, der für Horte bereits seit langem 
gewährleistet ist. 

 Fachkräfte brauchen stabile und verlässliche Arbeitsbedingungen. Sie brauchen 
eine angemessene Vergütung und Anerkennung für die Arbeit, die sie jeden Tag 
leisten.  

 Fachkräfte im Ganztag brauchen eine gute und qualitätsvolle Ausbildung und 
Ressourcen für ihre Fort- und Weiterbildung.  

 Multiprofessionelle Teams im Ganztag müssen gleichberechtigt zusammenarbei-
ten. 

 Angebote der Ganztagsbildung und -betreuung im Kontext von Schule erfolgen in 
der Gesamtverantwortung oder in Kooperation mit der Schulleitung und nach 
Möglichkeit mit einem gemeinsam abgestimmten pädagogischen Konzept, wel-
ches das unterrichtliche Angebot zu einem gemeinsamen Ganztagskonzept er-
gänzt.  

 Der Beruf der sozialpädagogischen Fachkräfte / Erzieher*innen ist gesellschaft-
lich aufzuwerten. Neue Potenziale für die Berufswahl sind zu erschließen. Über-
gangsregelungen für neue oder andere nicht einschlägig qualifizierte Personen 
sind anzustreben. 

 Arbeitgeber sind gefordert, Personalentwicklungskonzepte zu entwickeln und 
umzusetzen. Dies gilt auch für Personalbindungsmaßnahmen. 

 Hochschulen müssen ihre Ausbildungscurricula und Studiengänge mit Themen 
der „ganztägigen Bildung, Erziehung und Betreuung“ bzw. „Entwicklungsrelevan-
te Lebensbedürfnisse von großen Kindern“ gezielt ergänzen. Dies gilt für die er-
zieherischen/ sozialpädagogischen Studiengänge ebenso wie für die Lehreraus-
bildungsstätten.  

 
 
(4) Ein guter Ganztag lebt von der Vielfalt und Qualität seiner Angebote 

Kurz und knapp – ein guter Ganztag ist integriert, Kind orientiert, kooperativ und par-
tizipativ! Diese hohen Anforderungen benötigen beste Rahmenbedingungen. Neben 
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Personal, Geld und Räumlichkeiten spielen Qualität und Vielfalt der Angebote im 
Ganztag eine entscheidende Rolle. Denn: Die Individualität jedes Kindes und der 
Wunsch nach Bildungs- und Chancengerechtigkeit für alle Kinder erfordern ein 
ganzheitlich entwickeltes integriertes und partizipativ erstelltes Schulkonzept. Dieses 
gründet auf einem umfassenden Bildungsverständnis, auf dauerhaft nutzbare und 
übertragbare Kompetenzen und orientiert sich am Wohlbefinden der Kinder. Die Be-
darfe und Bedürfnisse der Familien müssen bei der Angebotsvielfalt berücksichtigt 
werden.  
Gerade der Hort hat in einigen Bundesländern eine lange Tradition und stellt ein gut 
funktionierendes Betreuungsangebot dar. Die Kinder- und Jugendhilfe bringt hier ihre 
spezifischen Handlungsansätze, wie Freiwilligkeit, Partizipation und Lebensweltbe-
zug, in den Lern- und Lebensraum Schule ein und trägt so zu einem guten Lern- und 
Erfahrungsarrangement bei.  
Eine Betreuung von Schulkindern in der Kindertagespflege stellt ein weiteres Ange-
bot für Familien dar, welches durch den Rechtsanspruch weiter gestärkt werden 
muss.  
 

In Bezug auf nachhaltiges Lernen ist der erweiterte Zeitrahmen in der Ganztagsschu-
le geeignet, um Gelegenheiten für situiertes und kooperatives Lernen zu schaffen, 
indem z. B. in Bildungs- und Betreuungsangeboten Themen aus dem Unterricht unter 
Einsatz vielfältiger Methoden aufgegriffen werden. Auch informelle Lerngelegenhei-
ten und selbst zu strukturierende Zeitphasen fördern Lernbereitschaft und begünsti-
gen interessengeleitete Beschäftigung mit selbstgewählten Inhalten. Diese erhöhen 
gleichzeitig die Lernbereitschaft und befördern das kindliche Wohlbefinden. Die 
Ganztagsschule bietet die Möglichkeit des Angebots vielfältiger formaler und infor-
meller Lerngelegenheiten, die unterschiedliche Interessen, Präferenzen und Bedarfe 
der Kinder abdecken können. Somit können sie sich in verschiedenen Bereichen als 
kompetent erleben.  
 
Was muss beim Ausbau von ganztägigen Bildungs- und Betreuungsangeboten für 
Grundschulkinder konzeptionell berücksichtigt werden?  

 Ganztägige Angebote der Bildung, Betreuung und Erziehung stehen in einem 
sinnvollen Gesamtkonzept und werden gemeinsam von Schule und Jugendhilfe 
verantwortet 

 Vielfalt, Auswahlfähigkeit und Qualität der Angebote bringen einen Mehrwert in 
den guten Ganztag 

 Angebote gehen dann mit Wohlbefinden und hoher Motivation einher, wenn sie 
die Bedürfnisse nach Autonomie, Kompetenzerleben und sozialer Eingebunden-
heit ansprechen 

 Partizipation und enge Kooperation mit Schülern, Eltern und Schule sind be-
stimmend für die Auswahl der Angebote  

 Vielfalt bedeutet auch, dass der Ganztag zeitliche Freiräume beinhaltet, die Kin-
der selbstbestimmt und eigenverantwortlich füllen können 

 
 
(5) Ein guter Ganztag beruht auf Kooperation und multiprofessioneller  
       Teamarbeit  

Neben den Lehrer*innen wirken in einem guten Ganztag unterschiedliche Professio-
nen verschiedener Träger und Verbände mit. Für eine gelingende Zusammenarbeit 
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sind ein gemeinsames Verständnis von Bildung, Betreuung und Erziehung als 
gleichwertige Bestandteile eines Gesamtkonzeptes wichtig. Sie zu erarbeiten und in 
gemeinsamer Verantwortung umzusetzen, ist eine besondere Herausforderung und 
zugleich eine wichtige Voraussetzung gelingender Kooperation. Unter den Bedin-
gungen von Wissensgesellschaft, fehlenden Ressourcen und vorhandenem Bedeu-
tungsgefälle zwischen Lehrer*innen und sozialpädagogischen Mitarbeiter*innen ist 
eine gute Kooperation hochgradig voraussetzungsvoll. Es gilt gemeinsam an den 
Voraussetzungen anzusetzen und den jeweils anderen in seinem Rollenverständnis, 
seinen Arbeitsweisen, seinen Kompetenzen, in seinen Stärken und Erfolgen zu ver-
stehen. Nach wie vor gibt es in der Praxis von Schule noch eine große Lücke im ge-
genseitigen Verständnis der beschäftigten Mitarbeiter*innen-Gruppen. Ein vertieftes 
Verständnis voneinander ist der Grundstock für eine Kooperation auf Augenhöhe! 
Multiprofessionelle Teamarbeit lebt von der Vielfalt der verschiedenen Perspektiven, 
Meinungen, Methoden zu deren Erfolg jede Profession ihren eigenen Anteil beitragen 
kann.  
 
Was muss beim Ausbau von ganztägigen Bildungs- und Betreuungsangeboten für 
Grundschulkinder für die Kooperation und multiprofessionelle Zusammenarbeit 
berücksichtigt werden?  

 Die Arbeit in multiprofessionellen Teams aus Lehrer*innen und außerschulischen 
Mitarbeiter*innen lässt sich stark befördern durch realistische Erfahrungen, tat-
sächliche Erfolge und die Erfahrung konkreter Ansatzpunkte im gemeinsamen 
Tun. 

 Angebote im schulischen Ganztag sind gemeinsam zu planen, zu koordinieren 
und in beiderseitiger Verantwortung umzusetzen. 

 Verlässliche Kommunikationsstrukturen sind einzurichten und verbindlich wahr-
zunehmen.  

 Träger der Jugendhilfe sollten ihre Leistungen im non-formalen und informellen 
Bildungsbereich offensiv gegenüber Schule vertreten und aktiv auf ein gemein-
sames Bildungsverständnis mit Schule hinwirken. 

 Mit Blick auf kommunale Bildungslandschaften sind Kommune, Sozialraum, 
Schule und alle Kooperationspartner im Ganztag zusammen zu bringen zu einer 
gemeinsamen Interessensgemeinschaft zum Aufbau funktionierender Hand-
lungssysteme als Bestandteil kommunaler Bildungslandschaften. Dabei sind die 
Bedürfnisse und Interessen der Kinder und ihrer Eltern gleichberechtigt und ver-
bindlich zu berücksichtigen. 

 
 

(6) Ein guter Ganztag findet in Räumlichkeiten statt, die das Wohlbefinden der   
     Kinder fördern und zum Leben und Lernen anregen 

Vielfältige ganztägige Bildungsangebote brauchen geeignete Räumlichkeiten, in de-
nen sie ihren pädagogischen Wert entfalten können. Schulräume sollten aber nicht 
nur als bauliche Notwendigkeit angesehen werden, vielmehr sind sie als Teil der so-
zialen Lebenswelt der Kinder zu verstehen. Folgerichtig müssen Räume gerade 
durch Qualität überzeugen und als echte Lernumgebung angesehen werden. Neue 
Räumlichkeiten sind zeitgemäß, modern und ansprechend zu planen. Durch die ar-
chitektonischen und strukturellen Gegebenheiten von Schule wird bestimmt, in wel-
chem Umfang informelle Bildungs- und Aneignungsprozesse möglich werden. Auch 
die Umgebung, der soziale Nahraum, der Sozialraum, sind als Lern- und Erfahrungs-
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räume anzusehen und einzubeziehen. Kinder im Grundschulalter brauchen entwick-
lungsbedingt Räume im sozialen Umfeld, die sie erkunden, erobern und bespielen 
können. Auch die Möglichkeit zum Rückzug, zur Ruhe finden, stellt ihre eigenen An-
forderungen an die Raumplanung. 

 
Was muss beim Ausbau von ganztägigen Bildungs- und Betreuungsangeboten für 
Grundschulkinder bei der Raumkonzeption berücksichtigt werden?  

 Es braucht geeignete Lern- und Unterrichtsräume in entsprechender Größe. 
Die Wissenschaft rechnet mit einem Platzbedarf in doppelter Klassenzimmer-
stärke. 

 Kinder brauchen unterschiedlich nutzbare Räume, um ihr Entwicklungspoten-
zial wirksam zu entfalten. Dazu zählen sowohl Räume für Ruhe und Rückzug 
als auch für Bewegung und Aktivitäten (sowohl drinnen wie draußen).  

 Neue Räume müssen einen dynamischen Wechsel zwischen den Lernformen 
ermöglichen bzw. diese unterstützen.  

 Schulen müssen mit einer zeitgemäßen digitalen Grundausstattung versehen 
werden, damit die Kinder auch im Hinblick auf die zunehmende Digitalisierung 
sachbezogene Kompetenzen erwerben können.  

 
 
Was bedeuten die genannten Qualitätsdimensionen für die Ausarbeitung des 
Rechtsanspruchs auf ganztägige Bildungs- und Betreuungsangebote? 

All diese unterschiedlichen Aspekte und Themenbereiche sind bei der Ausarbeitung 
der gesetzlichen Regelungen, Ausführungsbestimmungen und Erlasse als Qualitäts-
anforderungen zu berücksichtigen.  
Ziel des Ganztagsförderungsgesetzes muss es sein, die Qualität von Bildung, Erzie-
hung und Betreuung in der Grundschule bundesweit auf einem pädagogisch und ge-
sellschaftlich vertretbaren Niveau zu sichern. Durch Herstellung eines Konsenses 
über qualitative Mindeststandards für Bildungs- und Betreuungsangebote für Grund-
schulkinder sind bundesweit gleichwertige qualitative Standards anzustreben. 
 
Die Regelung des Rechtsanspruchs muss im Blick behalten, dass Kinder nur deshalb 
unterschiedliche Bildungschancen haben, weil sie in verschiedenen Bundesländern 
in Deutschland aufwachsen. Durch gute Ganztagsbildungs- und Betreuungsangebo-
te für Grundschulkinder lässt sich ein Beitrag zur Herstellung gleichwertiger Lebens-
verhältnisse von Kindern und zur besseren Vereinbarkeit von Familie und Beruf leis-
ten.  
 
 
Zum Schluss 

„Es darf nicht hingenommen werden, dass die Qualität der Bildung und Betreuung 
davon abhängt, wo man wohnt. Die Unterschiede in den Bundesländern sind enorm, 
sowohl, was das bloße Vorhandensein von Ganztagsangeboten betrifft, als auch, ob 
diese Betreuung einem bestimmten Gesamtkonzept folgt. Alle Kinder und Familien 
haben verdient, dass man ihre Bedarfe, Wünsche und Lebensrealitäten berücksich-
tigt und Angebote zur Verfügung stellt, die pädagogisch ansprechend ausgestaltet 
sind. Die Corona-Pandemie hat deutlich gezeigt, welche Bedeutung den Bildungsein-
richtungen zukommt. Die Ganztagsbetreuung muss also sowohl Bildung vermitteln, 
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aber vor allem auch als Lebensraum für die Kinder angesehen werden, in dem sie 
sich ihren Interessen nach entfalten können, sozial agieren können und sich wohlfüh-
len.“  
(Wolfgang Stadler, Vorstandsvorsitzender AWO Bundesverband am 25.08.2020) 
 
 
 
 
 
Der Autor Dieter Eckert ist Referent für Jugendsozialarbeit, Jugendhilfe und Schule 
im AWO Bundesverband.  
 
Der Autor dankt allen an der Kampagne beteiligten Autorinnen und Autoren, Ideen-
geber*innen sowie seinen Kolleg*innen im AWO Bundesverband Wolfgang Stadler 
für die Video-Statements, Dr. Judith Adamczyk für die fachliche Unterstützung und 
Jenni Rotter und ihrem Team für die begleitende Öffentlichkeitsarbeit/ Social Media 
Kampagne. Ohne diese selbstlose Unterstützung wäre ein solch umfangreiches Vor-
haben und dies noch in der Sommerferienzeit nicht möglich gewesen.  

https://www.awo.org/rechtsanspruch-auf-ganztagsbetreuung

